
¥ Paderborn (ber). Einen Glühwein
zumEinstimmengönnensichSilviaund
Karl Meschede aus Bad Wünnenberg
zum Einstimmen. Dann singen sie mit
ihren Freunden und weit über 1.000
weiteren Menschen gemeinsam Weih-
nachtslieder auf dem Domplatz. Zum
fünften Mal kam am Freitagabend „der

größte Chor der Stadtgeschichte“ zu-
sammen, um in besinnlicher Atmo-
sphäre aufs Weihnachtsfest einzustim-
men. Die musikalische Untermalung
erklingt dabei von hoch oben – sechs
Bläser lassen ihre Instrumente auf dem
Domturm ertönen. „Wir sind extra
wieder gekommen, weil es uns im vo-

rigen Jahr so gut gefallen hat“, schwärmt
Silvia Meschede von der speziellen At-
mosphäre vor dem Domturm. Die Sän-
ger, unter ihnen auch etliche Jugend-
liche und Kinder, stehen zwischen den
Buden des Weihnachtsmarktes; viele
von ihnen beleuchten die Liedtexte mit
kleinen Taschenlampen oder Smart-

phones. Auch auf der verbreiterten
Domtreppe haben viele Menschen Platz
gefunden, es wäre aber noch Platz für
mehr. 45 Minuten lang ertönen aus vie-
len Kehlen Lieder wie „Macht hoch die
Tür“, „O Tannenbaum“ und „Alle Jah-
re wieder“. Danach gibt es Glühwein
zur Stärkung. FOTO: MARC KÖPPELMANN

Oberst Thomas Spieker hat seinen ersten Weihnachtsbrief geschrieben und das
Jahresmotto 2017 vorgestellt. Das Familienfest wird auf den Muttertag vorgelegt

Von Birger Berbüsse

¥ Paderborn. Premiere für
Thomas Spieker: Der Oberst
hat seinen ersten Weihnachts-
brief geschrieben, der in die-
sen Tagen über die Kompa-
nien an die rund 4.200 Mit-
glieder des Paderborner Bür-
ger-Schützenvereins versandt
wird.

Nachdem es im vergange-
nen Jahr Diskussionen gab,
weil der damalige Oberst El-
mar Kloke den Weihnachts-
brief als achtseitige kleine Bro-
schüre drucken ließ, kehrt
Spieker wieder zum ursprüng-
lichen Prozedere zurück. Sein
Schreiben geht wieder als ein-
faches DIN-A-4-Blatt an die
Paderborner Schützen. Darin
wünscht Spieker, der am
Dienstag seinen 50. Geburts-
tag feiert, der ganzen Schüt-
zenfamilie ein frohes und
friedvolles Weihnachtsfest und
kündigt einige Neuerungen für
das kommenden Jahr an. Zu
den Dingen, die der Batail-
lonsvorstand 2017 anpacken
möchte, gehört die Stärkung
des Familienfestes des PBSV“,
schreibt Spieker. Deshalb wird

das Fest bewusst auf den Mut-
tertag am 14. Mai 2017 ver-
legt. Auch der Schützenfest-
Sonntag soll deutlicher als Fa-
milientag akzentuiert werden.
Außerdem soll am 16. und 17.
September 2017 eine Wo-
chenendfahrt angeboten wer-
den, zu der auch die Frauen
eingeladen sind.

Der Oberst erinnert auch
daran, dass das Jahr 2016 wohl

als „ein Jahr der Gewalt, der
Umbrüche und der Unsicher-
heit“ in die Geschichtsbücher
eingehen werde und nennt als
Beispiele den Syrien-Krieg, die
Flüchtlingskrise, den Brexit
und die amerikanische Präsi-
dentenwahl sowie die vielen
Terroranschläge.„Wennes uns
gelänge, unseren PBSV wie
bisher als einen Paderborner
Gegenentwurf zu Gewalt, In-
toleranz und schwindendem
Gemeinsinn in unserer Welt zu
sehen, hätten wir viel er-
reicht“, so Spieker. Daher ha-
be sich der Bataillonsvorstand
sich für folgendes Jahresmot-
to 2017 entschieden: „Men-
schen verbinden – Freund-
schaften pflegen“.

Das offene und solidarische
Ohr für die Sorgen und Nöte
der Mitmenschen innerhalb
und außerhalb des PBSV, und
das nicht nur zur Weihnachts-
zeit, sei keine Frage des Gel-
des oder der beruflichen Po-
sition, sondern eine Frage des
Herzens und des Verstandes.
„Ich möchte Euch alle bitten,
im Jahr 2017 der zunehmen-
den Uneinigkeit in unserer
Gesellschaft das Menschen

Verbindende und Freund-
schaftliche entgegenzusetzen“,
so Spieker. Das Miteinander
und Füreinander im PBSV
„wird uns helfen, auch unsi-
chere Zeiten gemeinsam zu
meistern“.

Über den turbulenten Jah-
resauftakt der Schützen und
seinen ausgeschiedenen Vor-
gänger Elmar Kloke verliert
Thomas Spieker in seinem ers-
ten Weihnachtsbrief aller-
dings kein einziges Wort.

KOMMENTAR

Von Birger Berbüsse

Die Adventszeit sei ein gu-
ter Anlass, um Rück-

schau zu halten – so beginnt
Oberst Spieker seinen Weih-
nachtsbrief. Themen für eine
solche Rückschau hätte es im
Jahr 2016 für den PBSV reich-
lich gegeben. Davon ist auf den
zwei Seiten allerdings an kei-
ner Stelle die Rede, weil Spie-
ker den Blick „über die Gren-
zen unseres Schützenplatzes“
hinaus richtet und sich auf das
Weltgeschehen konzentriert.

Der Vollständigkeit halber
liefern wir die Chronologie
deshalb an dieser Stelle nach:
Anfang des Jahres forderten die
Hauptleute des PBSV Oberst
Kloke zum Amtsverzicht auf.

Der gab bekannt, tatsächlich
nicht mehr antreten zu wol-
len. Als Nachfolger wurde
Thomas Spieker gehandelt, der
jedoch aufgrund „ehrab-
schneidender Vorwürfe“, die
ihn und seine Frau per SMS er-
reichten, wieder zurückzog.
Einen Tag später fehlten Spie-
ker und zwei weitere Haupt-
leute beim Lichtmessball.
Schließlich trat er doch an und
wurde im März neuer Oberst.

Diese Ereignisse hätten in
einen vollständigen Jahres-
rückblick noch einmal hinein-
gehört – gerade weil dort das
„Miteinander und Füreinan-
der“ im Verein beschworen
wird.

Thomas Spieker wünscht
ein frohes Fest. FOTO: PBSV

LESERBRIEFE

¥ Betrifft: Leitplanken für den
Ausbau der Windkraft in der
NW vom 15. Dezember.

Dem von den Fraktionen
mehrfach geäußerten Dank an
das Paderborner Planungsamt
und dessen Berater muss man
sich anschließen. Es ist in der
Tat eine Leistung, auf meh-
reren hundert Seiten Papier die
zahlreichen Einwände der
Bürgerschaft gegen den mehr-
fach ausgelegten 125. Flächen-
nutzungsplan so konsequent
abzuwiegeln, dass das städti-
sche Planungskonzept am En-
de ohne maßgebliche Korrek-
turen als „ausgewogene“ Be-
schlussvorlage vorgelegt wer-
den kann.

Ein akzeptabler Kompro-
miss zwischen weiterem
Windkraftausbau und An-
wohnerschutz mit immerhin
1.000 Meter Vorsorgeabstän-
den zur Wohnbebauung? Die
Anwohner in Dahl (die Land-
besitzer und Investoren na-
türlich ausgenommen) wer-
den das anders sehen, denn die
Perspektive wird durch den
Wohnort bestimmt! Zwar sor-
gen sich die Planer auch um
den Hotspot Dahl, der schon
jetzt von Windkraftanlagen
zugestellt ist, nun aber den-
noch weiter zugebaut werden
soll.

Die Sorgen bleiben aller-
dings planerisch weitgehend
folgenlos, wobei der Teufel im
Detail steckt. Wer den lang-
wierigen Planungsprozess
aufmerksam verfolgt hat, wird
sich noch erinnern: In Dahl
wurde der Iggenhauser Weg
und das Holterfeld seinerzeit
aus guten Gründen mit einer
100-Meter-Höhenbegrenzung
belegt. Aufgrund von Klage-
androhungen von Investo-
ren/Betreibern wurde die Hö-
henbegrenzung per Ausnah-
meregelung für die streitbe-
fangenen Windkraftanlagen
aufgehoben. Und nun muss
angeblich „Vertrauensschutz“
gewährleistet werden für die-
jenigen, die auf diesen Ge-
bieten repowern wollen.

Vertrauensschutz für ein
Recht, was man nie besessen
oder ausgeübt hat? Nur in Dahl
dürfen jetzt also Megaanlagen
in unbegrenzter Höhe so nah
und mit einem auf 750 Meter
deutlich reduzierten Vorsor-
geabstand an die Wohnbebau-
ung herangebaut werden wie
nirgendwo sonst in Pader-
born. „Ausgewogene“ Pla-
nung – zugunsten der Inves-
toren/Betreiber und zu Lasten
der Anwohner?

Am üblichen Paderborner
Planungsprinzip wurde in je-
dem Fall festgehalten: Planun-

gen und Verhandlungen fin-
den nach wie vor hinter ver-
schlossenen Türen statt. Die
Stadtplaner, Berater und Lob-
byisten wirken im Hinter-
grund. Die Bürgerschaft er-
fährt nichts vom Für und Wi-
der der verhandelten Argu-
mente. Die Verhandlungser-
gebnisse bekommt sie erst
vorgesetzt, wenn alles bereits
entschieden ist, um dann zur
Kenntnis nehmen zu dürfen,
dass und weshalb ihre Ein-
wände zurückgewiesen wur-
den.(Im Übrigen: Schon sei-
nerzeit wurden Bürgerein-
wände gegen jene Ausnahme-
regelungen einfach abgewie-
sen, und schon seinerzeit wur-
de gefordert, die Bürgerschaft
in den Planungsprozess ein-
zubinden, so dass auch deren
Argumente gleichgewichtig in
eine ergebnisoffene Diskussi-
on eingebracht werden kön-
nen.)

Bürger/-innen müssen ernst
genommen werden, damit
Politikverdrossenheit einer-
seits und Populismus ande-
rerseits nicht weiter um sich
greifen! So der Polit-Sprech
über eine politische Realität,
die alles beim Alten belässt. Bis
hinunter zur Kommunalpoli-
tik. Vor dieser politischen Sze-
nerie sollte sich niemand wun-
dern, dass die Zahl der Frust-
rierten wächst. Die einen hal-
ten – aus eigener Erfahrung
zunehmend politikverdrossen
– jegliches politisches Enga-
gement für wirkungslos und
ziehen sich ins Private zurück.
Die anderen, wütend ob der
ständig erfahrenen Missach-
tung, schließen sich jenen an,
die – populistisch – mit dem
Establishment („Die da oben
– wir da unten“) zugleich mit
dem ganzen parlamentari-
schen System aufräumen wol-
len. Und nur wenige der po-
litischen Verantwortungsträ-
ger scheinen zu bemerken, dass
die demokratische Erosion in
der Kommunalpolitik beginnt
– weil sie dort von ihnen selbst
vorangetrieben wird.

Monika und
Prof. Dr. Jürgen Baur

Friedhelm Brockmeier,
Heinz Brockmeier,

Dr. Franz-Dieter Cramer,
Margarete und Johannes

Fernhomberg,
Anne Franzbecker

Hans-Hermann Juergens
Christel und Udo Mügge,

Dr. Cornelia
Müller-Allroggen,

Prof. Dr. Otto Rosenberg
Christa und Horst Spittka

Hans Stupeler,
Barbara Zabel,

Ute und Dieter Zacharias
33100 Paderborn-Dahl

¥ Betrifft: „Neue Werbetafeln
prägen das Stadtbild“ in der
NW vom 14. Dezember.

Am 29. September dieses
Jahres bat ich den Bürgermeis-
ter, die Technische Beigeord-
nete und das Bauordnungs-
amt der Stadt Paderborn um
eine plausible Erklärung, in-
wieweit die Werbetafelver-
dichtung der Firma Stroer im
Bereich des Stadtgebietes ver-
einbar ist mit Paragraf 13 der
Landesbauordnung (Rück-
sichtnahme auf die Belange des
Städtebaus, der Verkehrssi-
cherheit, des Landschafts-
schutzes und des Denkmal-
schutzes).

Am 27. Oktober erhielt ich
die Antwort des Bürgermeis-
ters, dass nach intensiver Prü-
fung auf politischer wie auch
auf Fachamtsebene keine Be-
denken gegen die Realisierung
der Werbeanlagen bestünden.

Dieser Auffassung schließe
ich mich, mit Verlaub, nicht

an, schon gar nicht der Fest-
stellung, die genehmigten
Werbeanlagen würden keine
störende Häufung im Sinne des
Paragrafen 13 BauO NRW be-
deuten. Ein Blick in den Ver-
lauf des Fürstenweges genügt,
um dieser Behauptung zu wi-
dersprechen. Jeweils im Ein-
mündungsbereich von Ro-
landsweg, Löffelmannweg und
Fürstenallee stehen die kra-
kenartigen Werbeungeheuer.
Diese Häufung entspricht
nicht dem Paragrafen 13 der
BauO NRW, hier wird die Be-
rücksichtigung des Land-
schafts- und Grünschutzes zur
Posse.

Hätte der Bürgermeister
mitgeteilt, mit dieser unsägli-
chen Werbevermüllung kön-
ne ein Großteil der städti-
schen Einnahmen aufgebes-
sert werden, würde ich ver-
stehen, allerdings nicht billi-
gen.

Roland Bauer
33102 Paderborn

Hildegard Mietze
feiert bei bester Gesundheit Geburtstag

¥ Paderborn. Hildegard
Mietze wurde am 18. Dezem-
ber 1926 als Hildegard Ebbes
geboren. Es war das Jahr, als
Gustav Stresemann den Frie-
densnobelpreis erhielt und
Paul von Hindenburg deut-
scher Reichspräsident war. Sie
wuchs mit drei Brüdern in Pa-
derborn auf und musste als Ju-
gendliche den 2. Weltkrieg er-
leben. Zwischen 1948 und 1957
wurden ihre drei Kinder ge-
boren. Inzwischen ist sie drei-
fache Großmutter und drei-
fache Urgroßmutter. Sie freut

sich besonders über die Ur-
enkel Titus, Lina und Kjell, die
sie liebevoll Omama nennen.

Viele Paderborner kennen
sie als Knecht Ruprecht, den
Begleiter des seinerzeit be-
kanntesten „Paderborner Ni-
kolauses“ Robert Mietze. Mit
ihm war sie über 45 Jahre ver-
heiratet und zusammen traten
sie bei Dutzenden Paderbor-
ner Vereinen auf, beim Bun-
des-Sozialwerk der Bahn und
in vielen Familien.

Hildegard Mietze erfreut
sich bester Gesundheit und er-
ledigt noch heute zu Fuß ihre
Einkäufe in der Stadt und sie
versorgt allein ihren Haushalt.

Hildegard Mietze erle-
digt ihre Einkäufe noch selbst.

¥ Paderborn. An der An-
schlussstelle von der War-
burger Straße zur B64 in Rich-
tung Höxter hat es zwei Zu-
sammenstöße gegeben.

Am Freitagmorgen übersah
ein Mazdafahrer (30), der auf
der Warburger Straße (B68) in
Richtung Paderborn unter-
wegs war, beim Abbiegen nach
links an der Auffahrt zur B64
eine Richtung Lichtenau fah-
rende Fordfahrerin (53). Die
Autos kollidierten nahezu
frontal und wurden erheblich
beschädigt. Während der
Mazdafahrer unverletzt blieb,

zog sich die 53-Jährige schwe-
re Verletzungen zu und wur-
de ins Krankenhaus gebracht.
Materielle Schadensbilanz:
Etwa 16.000 Euro.

Bereits am Donnerstag hat-
te sich an selber Stelle ein Un-
fall ereignet. Ein von der B1
kommender Mazdafahrer (27)
war von der B64 abgefahren
und wollte an der Einmün-
dung nach links in Richtung
City abbiegen. Er missachtete
die Vorfahrt einer auf der
Warburger Straße stadtaus-
wärts fahrenden Opelfahrerin
(65). Sie wurde leicht verletzt.
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